
Gesundheit ist heute Thema für viele.
Tobias schreibt uns, was er in den
Berufsbildenden Schulen über gesun-
de Ernährung erfahren hat. Ob er
wohl künftig mit seiner Mutter in der
Küche stehen und den Speisezettel
durchgehen wird? Elik ist begeistert
von den Kunststücken der Artisten
im Zirkus. Was er dort gesehen hat,
kann er ja gleich mal nachmittags
mit seinen Freunden proben und zu
einer eigenen Zirkusvorstellung ein-
laden. Habt ihr auch etwas Schönes
erlebt? Schickt eure handschriftli-
chen Berichte an die Peiner Allge-
meine Zeitung, Kinderreporter, Wer-
derstraße 49 in 31224 Peine.

„Gesunde Ernährung”

Das habe ich in den Berufsbilden-
den Schulen gelernt. Ich hatte mit
meinen Kameraden das Thema „Ge-
sunde Ernährung”. Wir wurden in
mehrere Gruppen aufgeteilt. Ich hatte
eine Dreiergruppe. Zuerst kam die
Spielstation dran, wo wir zwei Ar-
beitsblätter ausfüllten. Dann konnte
man puzzeln oder ein Ratespiel ma-
chen. Da wurden einem die Augen
verbunden und ich bekam Obst oder
Gemüse in den Mund geschoben, und
ich musste die Sorte erschmecken.

Danach gingen wir zur Sportstati-
on, wo wir einen Parcours durchlie-
fen. Seilspringen war etwa unsere
Aufgaben. Am lustigsten fand ich die
Aufgabe mit dem Luftballon, den Do-
minic und ich fliegen lassen durften.
Die Snackstation kam als Nächstes an
die Reihe. Wir mussten ein Erdbeer-
wölkchen herstellen und ein Brot mit
Tomatensoße bestreichen. Oben drauf
kam Käse, zwei Stücke Gurke und da
drauf ein kleines Stück Paprika als
Augapfel, darunter ein Paprikastück
als Mund. Zum Schluss sind wir zur
Ernährungsstation gegangen. Dort
gab es einen Ernährungsksreislauf, in
den wir Zeitungsausschnitte einord-
nen mussten. Anschließend machten
wir alle draußen Pause. Zuletzt aßen
wir die Brote und tranken die Erd-
beershakes. Dann fuhren wir zur
Grundschule Abbensen zurück.

TO B I A S SC H A R E I N A,  8  JA H R E

Zirkusbesuch

Am Wochenende war ich in Hanno-
ver im Zirkus. Die Tiere haben tolle
Kunststücke gezeigt. Auch der Zaube-
rer hat mir gut gefallen. Die Artisten
haben gefährliche Sachen gemacht.
Die Kinder sind an mir vorbeigeritten,
und ich durfte die Pferde streicheln.
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PAZ REPORTER BERICHTEN

PAZ-Serie: Peine früher und heute

Die Peiner Beethovenstraße im Jahr 1904 (links) mit dem Blick in Richtung Schützenplatz und heute aus der gleichen Perspektive. Stadtarchiv Peine/Isabell Massel

Blick in die Vergangenheit: Stadtarchi-
var Michael Utecht zeigt anhand alter
Fotos, wie Peine vor Jahrzehnten aus-
gesehen hat. Wir schauen auf die Beet-
hovenstraße.

VON THOMAS KRÖGER

Peine. Heute geht es um eine der
schönsten Straßen Peines: die Beetho-
venstraße. Die historische Ansicht
dieser Straße zeigt eine eher unge-
wöhnlichen Süd-Nord-Blickrichtung
vom Peiner Bahnhof zum Schützen-
platz. 

Stadtarchivar Michael Utecht weiß:
„Noch bis Ende des 19. Jahrhunderts
hieß das unbebaute Gelände ,Nach-
tanger‘, in den 1890er-Jahren entstan-
den die ersten Häuser an dem nun
,Kaiserstraße‘ genannten Verbin-
dungsweg vom Bahnhof zum Schüt-
zenplatz. Ein Großteil der Wohnhäu-
ser wurde im Übrigen von Bauunter-
nehmer Friedrich Hiete erstellt und
nach der Fertigstellung wieder ver-
kauft.“

Im Peiner Adressbuch 1896/97 sind
die ersten Bewohner der gerade er-
richteten Bauten Nr. 1, 2, 4, 12 und

14/16 namentlich aufgelistet. Es sind
unter anderen Senator Emil Krawehl,
Bürgermeister Gustav Wagenschein,
Kaufmann Hermann
Sonnenberg, Chemiker
Dr. Offermann, Bankier
Josef Ries und „Bock,
Dr. med. pract. Arzt,
vom 1. September ab“.
Aber auch Bahnwärter
Heinrich Bode und
Walzwerk-Buchhalter
G. Krause hatten dort ihr Domizil.

„Die auf dem Foto abgebildeten Ge-
bäude sind bis in die Gegenwart er-

halten geblieben, mit immer noch se-
henswerten – aber inzwischen erheb-
lich ,geglätteten‘ Hausfassaden“, sagt

Utecht.
In der Nazi-Zeit wur-

de aus der Kaiserstraße
die Dincklagestraße –
benannt nach Karl
Dincklage, der für die
Stärkung der NSDAP
im Lande Braunschweig
und darüber hinaus in

Norddeutschland im Einsatz war. Er
war beispielsweise aktiv am Aufbau
der Hitlerjugend beteiligt. Nach sei-

nem Tod im Oktober 1930 stilisierten
die Nazis Dincklage zu einem nieder-
sächsischen Helden.

Nach Kriegsende sollte laut Ratsbe-
schluss vom 22. Mai 1945 der neue
Straßenname eigentlich „Walter-Ra-
thenau-Straße“ lauten – nach dem
1922 von Rechtsextremisten ermorde-
ten Industriellen und Reichsminister
Walter Rathenau. Dies wurde von der
Militärregierung jedoch nicht geneh-
migt. Am 6. Juli 1945 folgte dann ein
einstimmiger Beschluss des Peiner Ra-
tes auf den politisch unverfänglichen
Namen Beethovenstraße.

Vom Kaiser zum Komponisten
Beethovenstraße: Zahlreiche Namenswechsel kennzeichnen eine der schönsten Straßen Peines

Nachtanger
wurde um

1890 bebaut

VON SIMON POLREICH

Ilsede-Groß Bülten. Abwasserschaden
ade: Die alte Küche ist entsorgt, gestern
wurde die neue eingebaut. Martin Woitun
vom Ölsburger Küchen-Areal montierte
die gemeinsame Spende von Gemeinderat,
Küchen-Areal und Bürgern in den Ju-
gendkeller des „Träffs“ in Groß Bülten. Im
vergangenen Jahr hatten hier zwei Rohr-
brüche den „Träff“ unbegehbar gemacht.

Finanziert wird die Standard-Küche vor
allem durch Spenden. Zwar übernimmt

das Ölsburger Küchen-Areal Montage so-
wie Transport, ganz alleine kann der Be-
trieb die Kosten aber nicht tragen, erklärt
Karin Körber vom Areal. 

Ilsedes Wirtschaftsförderer Wolfram
Gnädig hat inzwischen ein gemeindeeige-
nes Spendenkonto eingerichtet: „Eine
handvoll Leute haben schon gespendet“,
sagt er. „Der Betrag reicht aber noch nicht
aus – wir sind weiterhin auf die Mithilfe
von Firmen wie auch Privatleuten ange-
wiesen.“

Der „Träff“, einer der ältesten Jugend-

räume im Landkreis, soll durch den Ein-
satz langsam wieder auf die Beine kom-
men. Auch das vierköpfige Sprecher-Team
aus ehrenamtlichen Jugendarbeitern
packt deswegen kräftig mit an. „Den Tre-
sen am Eingang, haben wir inzwischen ei-
genhändig aufgebaut“, sagt Janet Gebhart
vom Team. Der alte war durch den Was-
serschaden unbrauchbar geworden. Bei
der Inneneinrichtung hat sich inzwischen
der Künstler vom Meisterhaus Ernst-
Friedrich Lutz eingeschaltet: „Ich habe
gelesen, dass die Jungs und Mädels Hilfe
brauchen. Und da ich seit 40 Jahren
Raumausstatter bin, habe ich nicht lange
gefackelt.“

Er will bei befreundeten Firmen Ar-
beitsplatten für den Tresen organisieren,
weiteres Material aus seinem Fundus stel-
len sowie selbst mit Hand anlegen: „Den
Tresen sollten wir mit Teppich ausklei-
den“, schlägt er vor. „Das sieht viel besser
aus, als die Backsteinwand zu streichen.“
Heute holt sich das Jugendteam von ihm
schon einmal Werkzeug, später will Lutz
selbst vor Ort sein.

� Geldspenden können unter dem Stichwort „Ju-
gendraum Träff“ auf das Konto der Gemeinde bei
der Kreissparkasse Peine, Konto: 18600676, BLZ
25250001 eingezahlt werden. Weitere Informatio-
nen gibt es unter Telefon 05172/ 411125 oder
05172/ 966146.

Küche ist da – Geld fehlt noch
„Träff“ in Groß Bülten wird renoviert / „Auf Mithilfe angewiesen“

Ein Traum in Senfgrün: Gestern baute Martin Woitun die neue „Träff“-Küche ein. im

Die Debatte um die zweite Integrierte Ge-
samtschule IGS im Kreis Peine ist in vollem
Gange. Alles spricht für den Standort Lenge-
de. Reichen die Schülerzahlen für eine zweite
Gesamtschule neben Ihrer Schule in Vöhrum
aus?
Eindeutig ja. Schulexperte Karl-Heinz
Uflerbäumer schlägt ja vor, dass in
Lengede Kinder aus der eigenen Ge-
meinde, aus Lahstedt, Ilsede und Ve-
chelde zur Schule gehen. Nehmen wir
die aktuellen Schülerzahlen aus dem
September 2008 hinzu, dann sehen
wir, dass es auf jeden Fall reicht. 
Die jetzigen dritten Klassen, die 2010
in der Lengeder Gesamtschule starten
werden, haben folgende Schülerzah-
len: Lengede 161, Lahstedt 108, Ilsede
119 und Vechelde 157. Das sind insge-

samt 545 Schüler. Laut Statistik gehen
etwa ein Drittel der Schüler auf die
Gesamtschule. Das macht dann 164
Schüler. Das reicht für eine Fünfzü-
gigkeit, die von 5 mal 30 Kindern aus-
geht.

In Lengede ist auch eine Oberstufe wie in Vöh-
rum vorgesehen. Macht das Sinn?
Ja, auf jeden Fall, denn alleine bei uns
gibt es bereits 110 Anmeldungen für
die Oberstufe. Leider dürfen wir nur
78 Schüler aufnehmen, sodass wir ei-
nige an die anderen Gymnasien wei-
tergeben müssen. Ich glaube, auch in
Lengede wäre locker eine Oberstufe
möglich.

Die Gegner der Gesamtschulen betonen im-

mer wieder, dass Gesamtschulen die Existenz
der bisherigen Schulen – Gymnasien, Haupt-
und Realschulen – gefährden. Was sagen Sie
zu diesem Vorwurf?
Welche Schulform gewünscht wird,
entscheiden die Eltern und nicht wir.
Und immer mehr Eltern wenden sich
vom klassischen dreigliedrigen System
ab und favorisieren die Gesamtschule
für ihre Kinder. Das ist eine freie Ent-
scheidung, und dieser Realität müssen
sich auch Politiker stellen. Deswegen
sollte schnell ein Schulentwicklungs-
plan für den Landkreis Peine aufge-
stellt werden, um für die Zukunft ge-
rüstet zu sein. 

Wie sieht diese Schullandschaft der Zukunft
Ihrer Meinung nach aus?

Wir müssen klar sehen. Die Schüler-
zahlen sinken, und die Hauptschulen
sind ein Auslaufmodell. Deswegen be-
nötigen wir drei- bis vierzügige Ge-
samtschulen in allen Gemeinden des
Landkreises, um weiterhin vor Ort die
Schulen erhalten zu können. Das spart
auch Geld, denn es fallen nur geringe
Fahrtkosten an. Diese Gesamtschulen
gehen von Klasse eins bis zehn – da-
nach können die Schüler auf die Ober-
stufen in Vöhrum oder Lengede wech-
seln. 

Und wer das dreigliedrige System
favorisiert, der kann weiterhin die
Gymnasien, Haupt- und Realschulen
in der Stadt Peine nutzen. Dann muss
man nur längere Fahrtzeiten in Kauf
nehmen. Doch in den Gemeinden wird

diese klassische Aufteilung nicht mehr
lange möglich sein. Je früher wir uns
dieser Realität stellen, desto besser.

Ministerpräsident Wulff will künftig an allen
Integrierten Gesamtschulen das Turbo-Abitur
nach acht Jahren verbindlich einführen. Was
halten Sie davon?

Es ist unverständlich, dass das Abi-
tur nach Klasse 12 auf die Integrierten
Gesamtschulen übertragen werden
soll, weil unsere Schulform von Schü-
lern mit unterschiedlichem Lernpoten-
zial besucht wird. Unser Ziel ist es,
Kinder möglichst lange gemeinsam zu
unterrichten. Selbst an Gymnasien ist
das Abitur nach Klasse 12 umstritten.

Interview: Thomas Kröger

„Hauptschule ist ein Auslaufmodell!“

N A C H G E F R A G T  …
… zum Thema zweite Integrierte Gesamtschule im Kreis und Zukunft der Schullandschaft beim Leiter der IGS Vöhrum, Herwart Prudlo.

Kreis Peine (tk). Spannende Informa-
tionen über den Kreis Peine finden sich
im Regionalreport Niedersachsen 2008,
den das Niedersächsische Institut für
Wirtschaftsforschung herausgegeben
hat. Hier einige Beispiele:
● Wanderungen 2005 bis 2008: Bei den
Wanderungsbewegungen der Einwohner
verzeichnet Peine ein Plus von einem
Prozent. Der Kreis ist also leicht ge-
wachsen und liegt etwa auf Landes-
durchschnitt. Am stärksten Einwohner
gewonnen hat Westerstede mit mehr als
sechs Prozent, während Salzgitter mehr
als sechs Prozent verloren hat.
● Bevölkerungsentwicklung 2005 bis
2008: Hier verliert Peine mehr als zwei
Prozent, während Vechta um mehr als
sechs Prozent zulegen kann. Dramatisch
verlieren Goslar und Salzgitter mit ei-
nem Minus von mehr als zehn Prozent.
● Bevölkerungsprognose 2008 bis 2025:
Laut Prognose wird Peine neben Gif-
horn sieben Prozent der Bevölkerung
verlieren. Dagegen ist in Braunschweig
der Verlust minimal, während für Vech-
ta ein Zugewinn von mehr als zehn Pro-
zent berechnet wurde. Höchste Verluste
gibt es erneut in Salzgitter und Goslar
um die minus 20 Prozent.
● Prognose bis 2025 bei der Zahl der
Kinder und Jugendlichen im Alter von 6
bis 19 Jahren: Peine verliert mehr als
30 Prozent, während Braunschweig nur
6 Prozent im Minus liegt. Am stärksten
verlieren Goslar, Wolfenbüttel und
Holzminden um mehr als 40 Prozent.
● Prognose bis 2025 bei der Zahl der Ju-
gendlichen von 18 bis 21 Jahren: Hier
verliert Peine im Vergleich „nur“
20 Prozent, während es in Goslar und
Wilhelmshaven mehr als 40 Prozent
Verlust sind. Am wenigsten verliert
Winsen (Luhe) mit minus acht Prozent.
● Beschäftigtenentwicklung 2005 bis
2007: Die Anzahl der Beschäftigten ist
in Peine leicht um 0,4 Prozent gestiegen
und liegt damit unter dem positivem
Landesdurchschnitt von etwa einem
Prozent. Sehr positiv ist die Entwick-
lung in Leer mit 4,4 und sehr negativ in
Holzminden um minus 1,5 Prozent.
● Steuereinnahmekraft 2007: Hier be-
findet sich Peine mit 750 Euro pro Ein-
wohner im oberen Mittelfeld, während
Salzgitter die Tabelle mit mehr als
1400 Euro anführt. Schlusslicht ist
Wolfsburg mit 450 Euro. 

� Weitere Informationen auf Seite 7.

Immer 
weniger Kinder
im Kreis Peine

Regionalreport 2008

Kreis Peine (pif). Scharfe Kritik an
den Plänen der Landesregierung übt der
Peiner SPD-Landtagsabgeordnete Mat-
thias Möhle.

Hannover plant, künftig an allen Inte-
grierten Gesamtschulen das Turbo-Abi-
tur nach acht Jahren verbindlich einzu-
führen und nicht nach neun Jahren, wie
es heute noch möglich ist.

„Gesamtschulen bleiben der Landes-
regierung ein Dorn im Auge. Durch viele

Verschlechterungen an den Gesamt-
schulen und der Errichtung von hohen
Hürden bei der Genehmigung von neuen
Gesamtschulen hat sie immer wieder
versucht, den von ihr ungeliebten Ge-
samtschulen das Leben schwer zu ma-
chen. Jetzt möchte die Kultusministerin
durch die Abschaffung des Abiturs nach
13 Jahren an den Integrierten Gesamt-
schulen dem großen Zulauf zu den Ge-
samtschulen endgültig ein Ende setzen“,

sagt der Peiner Parlamentarier Möhle. 
Die Einführung des Turbo-Abiturs an

den Gesamtschulen nehme den Eltern
die Möglichkeit, für ihre Kinder auch ei-
nen weniger stressigen Weg zum Abitur
zu wählen, kritisiert Möhle. Künftig
werde der gemeinsame Unterricht in der
Sekundarstufe nicht mehr möglich sein,
was das Ende der Integrierten Gesamt-
schule bedeutet. Übrig blieben nur noch
die Kooperativen Gesamtschulen.

Der Abgeordnete bedauert, dass sich
in der CDU-Fraktion offensichtlich die
„ideologischen Betonköpfe“ durchge-
setzt haben. Eine erfolgreiche Schul-
form wie die IGS werde geschwächt, um
die von den Eltern auch in Peine längst
abgewählte Hauptschule retten zu wol-
len. „Die CDU soll endlich den Eltern-
willen akzeptieren und Frieden mit den
Gesamtschulen schließen“, fordert
Möhle.

Möhle: IGS soll der Garaus gemacht werden
Der Peiner SPD-Landtagsabgeordnete übt heftige Kritik am Beschluss der niedersächsischen Landesregierung Peine (wu). „Gespräche und Ver-

handlungen über das Insolvenzver-
fahren oder die Rettung laufen weiter
– auch mit Investoren.“ 

Spruchreifes kündigten Manfred
Palm, Geschäftsleiter von Hertie in
Peine, und Verdi-Sprecher Eberhard
Buschbom-Helmke auf Nachfrage der
PAZ aber erst für Anfang nächster
Woche an. So lange heißt es für die
Peiner Hertie-Mitarbeiter: Weiter-
bangen und auf ein gutes Ende hof-
fen.

Weiter Bangen
bei Hertie in Peine

Braunschweig (wu). „Ich sehe Sie,
meine Herren, und glaube, ich habe ein
Déjà-vu.“ Mit diesen Worten begrüßte
Richter Lutz Bertram die Prozesspartei-
en im Arbeitsgericht Braunschweig. Be-
reits zum dritten Mal versuchte man in
derselben Sache eine Einigung zu fin-
den.

Das Peiner Verpackungsunternehmen
EWL hatte vor zwei Jahren seine Offset-
Druckabteilung aufgelöst. Die neuen
Maschinen brauchen nur noch Maschi-
nenführer und Helfer. Weil der Kläger,
ein gelernter Drucker, seitdem nicht
mehr in seinem eigentlichen Beruf ar-
beitete, strengte EWL eine Änderungs-
kündigung an: Zwei Euro weniger sollte
er pro Stunde erhalten. 

Der Rechtsanwalt des Klägers beklag-
te, dass es bei EWL keine festen Tarife
gäbe, die verbindliche Regeln für Ar-
beitnehmer und -geber bieten. So sei das
Vergütungssystem ein „nicht nachvoll-
ziehbares Kuddelmuddel“. 

Uneins war man sich auch über die
Höhe einer möglichen Vergütung bei
Auflösung. Der Anwalt der EWL erklär-
te, das Lohnangebot von 12,73 Euro er-
gebe sich aus dem Mittel zweier Maschi-
nenführer. Außerdem hieß es von der
Beklagtenseite nach mehreren Prozess-
unterbrechungen: Wäre der Kläger nicht
zu Kompromissen bereit, würde man
auch nicht einlenken. Eine Abfindung
von mehr als 5000 Euro sei trotz zehn
Jahren Betriebszugehörigkeit „jenseits
von Gut und Böse“. 

Das fand auch der Geschäftsführer
von EWL. Man wolle sich ja eigentlich
gar nicht vom Kläger trennen, weil der
ein qualifizierter und verlässlicher Mit-
arbeiter sei. So ging das hin und her.
Doch dank der Vermittlung von Richter
Bertram einigten sich die Parteien
schließlich auf 13 Euro Stundenlohn
vom 1. März an. 

Einigung erst
im 3. Anlauf

Streit vor Arbeitsgericht

Kreis Peine (pif). Nicht erschrecken
sollten Zuschauer, wenn Verfolgungs-
jagden in der ARD-„Tatort“-Krimirei-
he künftig mit Peiner Beteiligung statt-
finden.

Die verantwortliche Produktionsfir-
ma hat beim Fachdienst Straßenver-
kehr um fünf Peiner PE-Kennzeichen
gebeten, die bei „Tatort“-Dreharbeiten
in Braunschweig zum Einsatz kommen
sollen. Der Landkreis erfüllte den
Wunsch der Filmemacher, sodass dem-
nächst Peiner Autos über den Bild-
schirm flimmern. „Bleibt zu hoffen,
dass dieses im Dienste des Guten ge-
schieht“, schreibt Kreissprecher Hen-
rik Kühn in einer Pressemitteilung. Die
Dreharbeiten in der Löwenstadt begin-
nen am Dienstag.

„PE“ im
Tatort-Einsatz
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